
Von der Erde insbesondere. 68 z

Vom Luftkreise und den darin vorgehen¬
den Bewegungen.

§. ?ll.
Die Luft, welche die Erde gleichsam als

eine hehle Schaale umgibt, macht den Luftkreis
oder die Atmosphäre derselben aus. Es ist
schon im Vorhergehenden (§. 207.) gezeigt
worden, daß die untere Luft viel dichter seyn
müsse, als die oberste: und die Dichtigkeit der
just muß also von unten nach oben beständig
abnehmen, wenn nicht etwa die Dichtigkeit
der Lust in der obersten Gegend des Lustkrei-
seS gleichförmig ist, welches gar wohl ftyn
kann, wenn das Gewicht der obersten Lust un>
vermögend wäre die Elastieitak der unmittel¬
bar darunterliegenden zu überwinden.

- S. Rästners oben §. 684. «»geführte Schrift
L. 204-209. L.

§. 7ls.
Wie hoch der Lustkreis über die Erde hin¬

aufgeht, das würde sich auf der Hohe des
Quecksilbers im Barometer und der Verhält¬
nis; des Gewichts der Lust und des Quecksil¬
bers gegen einander leicht finden lassen, wenn
die Lust entweder durchaus gleich dicht wäre,
oder wenn wir nur genau wüßten, nach wel¬
chem Gesetze die Dichtigkeit der Lust in der
Hohe abnimmt. So aber kann man nur
rnuthmaßen, wie hech der Lustkreis ist, und

man



634 XIII. Abschnitt.

man schaßt die Höhe desselben über der Erde
aus der Dauer der Dämmerung ungefähr auf
acht biö zehen geographische Meilen.

Sur Iz Iicm-Us s- I'zrmosptiere < siZs k>I. »Ii 1.^ Ullix z jil
den tlckcm. </c /c. -715, />?.

§- ?lZ.
Ohne Zweifel ist ober diese Höhe nicht an

olle» Orte» und z» allen Zeiten gleich. Erst¬
lich muß unter dem Aeqmuor die Luft am
höchsten stehen, wegen der Umdrehung der
Erde um die Axe; zweyrens muß auch der
Mond die Höhe der Atmosphäre verändern.
Denn wen» alle Körper gegeneinander schwer
sind, so wird es auch die Lust gegen den Mond
sei,», und der Mond wiid den Thei! des Lust¬
kreises, dem er am nächsten ist, am stärksten
anziehen und also dessen Schwere gegen die
Erde mindern. Die Luft zur Seite wird da¬
her, um das Gleichgewicht herzustellen, nach
jenem Orte zu dringen und die Lust unter dem
Monde am höchsten stehen. Schwächer wirkt
auf eine ähnliche Weise die Sonne auf den
jus kreis, wegen ihrer viel größern Entfernung
von der Erde, ob sie gleich ungleich größer
ist als der Mond.

§- 714.
Theoretisch die Sache betrachtet sollte man

erwarten, daß diese Wirkung des Mondes und
der Scnne auf die Atmosphäre keinen Einfluß

in
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in das Barometer haben werde. (Die Theorie

lehrt dieses nicht, sondern daß vielmehr eins

wiewohl geringe Veränderung des Druckes davon

abHange. Aber genau und lange Zeit

durch angestellte Beobachtungen haben dennoch

gelehrt, daß ollercings die Barcincterhohen

etwas großer sind, wenn der Mond in der Erd¬

ferne ist und zur Zeit des eisten und lehten

Viertheils, als zur Zeit des Voll - und Neu¬

mondes und wen-, sich der Mond in der Erb¬

nahe befindet. Schwacher sind die ähnlichen

Wirkungen der Sonne auf das Barometer,

wie man leicht erwarten kann.

OStcrvzlionz lur I'inituenc! Se >z Nunc Ssnz le poiS« So
I'Zrmospkere, ill 0>!N

/c. fr. 1771.
ktousc isUulz- b-roniccri scUuzlzuS msris s los. ?o^l.oc>

Si^-Uiic. kälzv. >77Z> 4.

s. 715.

Aber die Sonne wirke auch noch durch die

Erwärmung aus die Höhe des Lustkreises und

erhebt dadurch den Theil desselben, welcher ge¬

rade iimer ihr steht /V, 96 Fig. wenn 'I' die

Erde, 8 die Sonne ist. Dann muß aber die

Lufc von A nach allen Seiren, nach I> und (ch

abstießen, und damit das Gleichgewicht wieder

hergestellt werde, wird die inst hingegen von b

und c nach zustießen, durch die Wärme wie¬

der erwärmt werden und so a»fs Neue ^ erhö¬

hen, die Lust aber zwischen ^ « in einer bestän¬

digen Bewegung sei?». Weil aber die Sonne

bey
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bey ihrer taglichen scheinbaren Bewegung von
Osten nach Westen fortrückt, so werden die Luft¬
säulen zwischen äL nach und nach auch mehr
erwärmt und erhöhet, die zwischen aber
immer mehr abgekühlt und ihre Höhe vermin¬
dert werden. Solchergestalt stießt die Luft
vornehmlich nach Morgen, von tV nach IZ, ob,
und bewegt sich dagegen näher c» der Erde wie¬
der von b nach a ; und es entsteh: so an denjenigen
Orten der Erde, über welche die Sonne gerade
weggeht, ein beständiger Morgenwind, den
man in den heißen Gegenden wirklich beobach¬
tet. Und zwar muß dieser Wind in der nörd¬
lichen Hälfte der Erde nordöstlich, in der süd¬
lichen südöstlich seyn, und sich auch nach dem
Ort der Sonne in der Ekliptik richten ").

Eine Muthniaßung hierüber steht in dem Leipziger
Magaz. für Ockonvmie und Naturkunde >766.
>.St. L.

') Dieser Halleyscben Theorie der bestandigen Ostwinde
hat Hr. Hude in seinem -Werke über die Ausdün¬
stung sehr starke Zweifel entgegengesetzt. L.

H. 716.
Das trockne Land wird der Erfahrung zu¬

folge von den Sonnenstrahlen schneller erwärmt
als das Wasser, aber es verliert auch seine
Wärme wieder in einer kürzern Zeit. An den
Seeküstcn wird also die Luft über dcm Trocknen
bey Tage, und über dem Wasser bey Nacht am
dünnsten seyn. Bey Tage wird sich also die
Lust nahe an der Erde von dem Wasser gegen

> das
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das !and bewegen, oder ein Wind nach den
Küsten zuwehe»; bey Nacht hi-'gegen wird der

Wind von den Küsten gegen das Meer zuwe¬

hen. Diese Winde heißen Land- und See¬winde.
Dieser Umstand erklart auch, wie Inseln und benach¬

barte Lander den beständigen Ostwind im heißey
Erdstriche abändern können.

S- 717.

In dem Indischen Meere bemerkt man noch

die sogenannten Passatwinde oder MussonS,

(von dem Malayschen Wort Musstn, Iahrs-

zeit L>.) welche eine Zeil des Jahres durch nach

dieser Richtung, die andere Zeit nach der gerade

entgegengesetzten wehen. Ihre Ursachen sind

vielleicht noch nicht ganzlich entwickelt; es ist

aber kein Zweisel, daß sie nicht in dem Wech¬

sel von Wärme und Kälre, in der Stellunz

der Sonne, weil sie sich nach den Jahreszeiten'

richten, in der Beschaffenheit des Bodens und

jn ahnlichen Umstanden liegen sollten.
>rii iMnriczi sccounr ok lbe li'Z-Zi'Zi'inS, snst moniocm»

oblervablc in rbe lös» bcrvccn sncl nezr rkc rrnpik»,

>z?ilk »n zriempr ro Mg» ike pUz-liezt czule vt
lke st-i-i >vin<i,, l>^ LlZ.vi, n^l.i.LV; in dcil kb-io/.

.K. »nm. xag. 1/?.
?scnrilc on lbs montoons in Ssit lastiii b/ Lipr. I'«

rvkaasr. r-ongon 17L4. 8-

Z. 713-^
Die übrigen unbeständigen Winde,

welche insbesondere in den Strichen außer den
Wendekreisen wehen, müssen ans der Verändc-

nii'g
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rung der Warme und Kalke an einem oder

dem andern One, die manchmal plötzlich ge¬

schieht und vom Schatten der Welken, vom

Aussteigen der Dünste und mehr dergleichen Ur¬

sachen herrührt, wie auch ans der vermehrten

oder verminderten Elastieüm der just, ans der

jage hoher Gebirge und Wälder, oder der

Seen und Fluste, wie auch vielleicht selbst ans

der Wirkung lieser unterirrdisti er Gruben, in

Verbindung mit den beständigen Winden er¬

klärt werden.

riu>nc. szcon, r>L-veirvi-^ialo IMoria nsimsüz er experi-
rnenrNis <le veniir, >664; 47U, t/N xirx. 441.

lteltexion Nur Iii czute ßene>g!e <ie5 vcnrz, picce 4»! a
i'empone >e prix pros>ole par i'seaä, >c>v. Ue vrulle
pövr l'rmnee 1746. pur dp 0'Xl.Ll.iUUtrr. » IZeiUn
>747- 4-

, peree Malflenrino kurze Anmerkungen vom Winde;
g in den Schrved. AUlniNdl. >7s2,. S, >7?.

>'44!« csuks, c>k sevciai v^ivciz ll. L/rirviidl PNilok.

irzn-zek. N!. 174.
'Thcvrle des Windes und der Kälte. In den L.cipzi-

-;ee Sammlungen zur Phüsik. B. >> S. 57Z.
'dloiUvtkpoi^NiU. W.U. u>u. u. Li>zz.XXXUl,

S- 719-

Die Geschwindigkeit der Winde ist nicht im¬

mer gleich. Die bestandigen Winde heben mei-

stenkheils eine gleichförmige und nicht sehr

schnelle Bewegung; sie gehen öfters in einer

Secunde kaum 12 Fuß stet. Die unbeständi¬

gen stnd meistens schneller und können an Lo

Fuß und vielleicht noch mehr in einer Secunde

zurücklegen. (Kwst't redet vcn einem, der
in
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in einer See. 12z Fuß zurücklegte Lommem.
ketiojz. I'. Xlll. und Abbe RvchvN (Vo^s^s
» XkaciaZascar ä karis 1791) gar von einem der
i;o Fuß in einer See. zurückgelegt hat. L>.)
Diese starken Winde heißen Windsbräuten,
Stürme und Orkane. Es ist gar nichts Unge¬
wöhnliches, daß die Winde in dem obern Theile
des Lufckreises nach andern Richtungen fortge¬
hen , als näher an der Erde. Um die Starke
und Geschwindigkeit der Winde zu messen, hat
man verschiedene Werkzeuge angegeben, die man
Anemometer nennt; sie sind aber noch nicht zu der
zu wünschenden Vollkommenheit gebracht worden.

Die Wirbelwinde heben öfters schwere Körper in die
Höhe, und reißen sie mit großer Gewalt um.

Aocmomcrre ^ui nierrzuc 6s lui-iiiems iur ie pepici', non
lculcmenr Ic» vcn» izu',1 » fair pcnUsnr Ics
er » rzu-II- kcure cti^cun e commence er Snj, m-ik
gvlli Icurs 6>licrcnre> virclle» ou korcc» rclzrivcz, per
dl. »'ans; in Pen eiXi». 6- /'acv-6. ,li/.
6er /c. 172^. x-iz. --5

^ncmomcrrum summgm cclcrirsrcm cuiu-ul, vcnri er lirnul
vsrizrionez 6irc6l>c>ni>m iUiu», «uäl. i>iicu. oc»»ic>i:c>.
so«.: i» den Lo?«-«s»t. xetiox. ?-sv. //.
xax.

dlerba6ui expeäira vclocirsrem venri eblolvrzm 6crcrmi»
nsnSi, ZUÄ. 10». Li>d>. 2Li»rico, ebcndns. ?o?n. X.
xaz. 702.

AznmerkinAen ovcr 6- v/zarnceming VZN 6c Snclt>ci6 6er
Minsen , Soor c. oollkNllcZS; in den Oaod??/,.

x/k^. Oes/, S0F.
-Oeicriprio» 6'un ilnemorocirc per dl. 6e v^noonoc;. t

Srfuir ,781. 4- auch Rozicr'e Journal Iii». »78>.
'i. ciicoooi.in retponSenre »rc. nivoru 6c ilnei^omerra

novo. Xbonc 1760.
'wilke Versuch zu einem neuen Anemobaromerer in

den neuen Schweb. Adbaudl. B. z. S. 8;.
Xx Eine«
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Eines der besten Anemometer bleibt immer das Bou-

guersche 8cs v-issezux p. izi; l'rsile
8cI4,vN- ?. 449; Koller Zrl 6-, Lxperienc«, 1°. III.
p. 6». Aueb Sv^inUcn Obs-rv. tur le troutrix;nurcux 8u moi, ^nvier 177S. §.4.?.) L..

»Ideen zur Einrichtung eines Windmessers von Oerrel
im Gsth. Mag. vi. 1. 89. Ueder diesen Wind¬
messer von A. eo. Rästner cbendas. vi z. 84.

»Ikeorie und Lcbmnck ci«5 kxclrom-rritcUen Flügel, 08er
eine xuvcrlüNi'ße kScilioSe Nie (zsscd^inNiAkcir Ncr
Vi^inNe unN krvmcnNcn tZc'X'iigce in dsobiiclilcn von

«rinu^vo Uembuex. 17A0. 4.

Von Ebbe und Fluht.
§. 702.

So wie der Mond die Luft der Atmosphäre

gleichsam hebt und eine periodische Bewegung

darin verursacht: so erweckt er auch eine ahn¬

liche Veränderung in der Hohe des Mcerwas-

sers und eine davon abHangende Bewegung in

demselben, welche man Ebbe und Fluht

(izellu8 maris) nennt. ,Jm heißen Erdstriche

steht nämlich das Meerwasser in selchen Ge¬

genden, wo nicht Nebenursachen die Sache in

etwas verandern, am höchsten ungefähr drey

Stunden darauf, nachdem der Mond durch

den Mittagökreis des Ortes gegangen ist, oder

es ist Fluht, hohe oder volle See (stuxuz);

hierauf fließt das Wasser allmälig nach We¬

sten zu ab und wird niedriger, bis es unge¬

fähr sechs Stunden nach der Fluht am nie¬

drigsten steht, und die Ebbe oder tiefe See

(reÜuxm) macht. Abermals nach sechs Stun-
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